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Ein ganz besonderer Dank geb¿hrt  
Frau Maresi Rehder, der wir den GroÇteil aller Bilder 
und Artikel auch dieses Rundbriefes verdanken. 

bietet ein umfassendes System 

ganzheitlicher Hilfe 

f¿r ein Einzugsgebiet von 

einer Viertelmillion Menschen 

im GroÇraum von Mandeni 

in S¿dafrika, 

von denen die meisten 

unter der Armutsgrenze leben. 

All unsere Hilfe 

wird f¿r jedermann kostenlos geleistet. 

Wir sind ... 

¶ eine Gemeinschaft von ¿ber 

2500 Idealisten, die sich zum Ziel 

gesetzt hat, Hilfsbed¿rftige zu befªhi-

gen, sich selbst zu helfen und in drin-

genden Notfªllen direkt und unmittel-

bar zu helfen. 

¶ die s¿dafrikanische Hilfsorgani-

sation des Souverªnen Malteser-Ritterordens, 

der vor mehr als 900 Jahren durch den Seligen 

Gerhard als Bruderschaft zur Krankenpflege ge-

gr¿ndet worden war. 

¶ eine im Glauben fundierte Organisation, die in die 

Tat umsetzt, was unser Motto "tuitio fidei et obse-

quium pauperum", d.h. "Schutz des Glaubens und 

Hilfe den Bed¿rftigen" aussagt. 

¶ ein "Privater Verein von Glªubigen" innerhalb der 

Katholischen Kirche, der offen ist f¿r Menschen 

aller Glaubensgemeinschaften. 

¶ eine in den ºrtlichen Gemeinden verwurzelte re-

gierungsunabhªngige Organisation. 

¶ eine gemeinn¿tzige Organisation, die nicht  

profitorientiert ist und sich der Wohlfahrt aller 

Menschen widmet. 

¶ eine nicht diskriminierende und f¿r jedermann 

offene Organisation, die den Bed¿rftigen ohne 

Ansehen ihres Glaubens, ihrer Hautfarbe, ihrer 

Parteizugehºrigkeit, ihrer sexuellen Orientierung 

und ihres sozialen Status hilft. 

¶ ein caritativer Verband, der im Rahmen seiner 

Mºglichkeiten und der Notsituation der Menschen 

entsprechend hilft. 
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Wir helfen auf jeden Fall! 

Nªchstenliebe ohne Grenzen! 
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Wo Liebe das Elend ¿berwindet 
Ein Image-Film von Moritz Schreiner, Simon Rost, Peter Schºllhorn und Jessica Mayer 

Online verf¿gbar bei: https://www.youtube.com/watch?v=_1Teodz0Wtg 

Mandeni, S¿dafrika Ŀ HIV-Infektionsrate: 76% 

Pater Gerhard: 

ĂWir sind hier in der Republik S¿dafrika im Bundesland 
kwaZulu/Natal in Mandeni. 

Und das Gebªude, in dem wir unsere Arbeit verrichten, 
heiÇt das Blessed G®rardËs Care Zentrum. 

Das ist ein Pflegezentrum, ein Sozialzentrum und eine 
caritative Einrichtung. 

Wir betreiben ein groÇes stationªres und ambulantes 
Hospiz.  

Wir betreiben AIDS-Behandlung. 
Wir haben ein Kinderheim. 
Wir haben einen Kindergarten. 
Wir haben eine Klinik f¿r unterernªhrte Kleinkinder und 
Sªuglinge. 

Wir haben einen Stipendienfonds mit dem wir die Aus-
bildung begabter Kinder armer Eltern finanzieren. 

Wir haben einen Nothilfe-Fonds, mit dem wir Men-
schen, die unerwartet in Notsituationen geraten 
sind, helfen. 

Und wir haben einen Fonds f¿r arme Kranke, mit dem 
wir Patienten helfen, die ihre eigene medizinische 
Behandlung sich nicht leisten kºnnen. 

 

 

Ich kam hier als Pfarrer her, ging in meine Gemeinde 
raus, kam in Riesen-Elendsviertel. Und diese Elends-
viertel sind nicht nur die Townships, die noch etwas ge-
ordneter sind, sondern um diese Townships herum ha-
ben sich sehr groÇe Ăinformal settlementsñ sagen wir im 
Englischen, also Elendsviertel gebildet, wo sich die Leu-
te H¿tten bauen aus Abfallmaterial, aus Plastikplanen, 
aus Holzbrettern, aus gebrauchtem Wellblech. Die ha-
ben nat¿rlich kein flieÇendes Wasser. Die haben nat¿r-
lich keinen Strom und so habe ich eben dann gesagt: 
ĂWir m¿ssen die Einheimischen dazu befªhigen, beglei-
ten und begeistern sich selber zu helfen, um aus dieser 
Not herauszukommen.ñ 

Wiseman Zulu: 

Wiseman:  Wieviele Leute tragen zum Unterhalt der 
  Familie bei? 
Patientin:  Wir leben alle von meiner Rente. 
Wiseman:  Wieviele Menschen leben hier in dieser 
  H¿tte? 
Patientin:  So viele! So viele Menschen! Sechs! 

ĂMein Name ist Wiseman Zulu. 
Ich arbeite hier als Therapieberater. 
Ein Therapieberater begleitet die (AIDS-)Patienten, die 
(antiretrovirale) Medikamente bekommen. 
Nachdem sie die Medikamente von uns bekommen ha-
ben gehen sie nach Hause. 
Aber zu Hause treten verschiedene Probleme auf: 

Manche von ihnen f¿hlen sich nur isoliert. 
 
Manche von 
ihnen haben 
nichts zu essen. 

Ich muss mich 
um sie zu k¿m-
mern, da sie kei-
ne Medikamente 
auf den leeren 
Magen einneh-
men kºnnen. 
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Patientin:  

Wir sind alle HIV-positiv. Ich f¿hle mich wirklich besser. 
Das Problem ist, dass wir immer Hunger haben und ich 
deswegen meine Medizin nicht richtig nehmen kann 
wegen des Hungers.  Mein grºÇter Traum wªre es, wie-
der zur Schule zu gehen. Ich w¿rde gern in einer Per-
sonalabteilung arbeiten, mit Leuten reden, oder eine 
Sozialarbeiterin sein. Es ist nicht mºglich, hier in dieser 
Gegend Arbeit zu finden, besonders wir. Keiner von 
uns hat Abitur. Wir haben nichts anzubieten. Also ist es 
nicht mºglich.ñ 

Pater Gerhard:  

ĂUnsere Arbeit hier k¿mmert sich nat¿rlich nicht nur um 
den Patienten, um den Klienten, sondern, was eigent-
lich ein schºner Nebeneffekt ist, dass wir hier Men-
schen bei uns beschªftigen, sei es als ehrenamtliche, 

sei es als hauptamtliche Krªfte, die sich damit erstens 
mal einen Lebensunterhalt verdienen, die hauptamtli-
chen Krªfte, aber zweitens auch, dass sie herauskom-
men aus dem Milieu, in dem sie sonst leben, gerade die 
Ehrenamtlichen, dass sie aus der Gewalt herauskom-
men, dass sie aus der Armut herauskommen und dass 
sie hier her kommen und ihrem Leben einen Sinn, ei-
nen Inhalt und eine Richtung geben, dadurch dass sie 
f¿r andere Leute da sind.ñ 

Dr. Khaya Nzimande: 

ĂIch bin Khaya Nzimande. 
Ich arbeite hier als Arzt im Hospiz und auch in der HIV-
Klinik. 
Leute fragen mich, wie ich mit dem Tod umgehe und 
warum ich mich in so eine deprimierende Umgebung 
begebe. 
Und ich muss zugeben: Bevor ich hier her kam, hatte 
ich auch den Eindruck, dass ich, wenn ich in ein Hospiz 
gehe, Menschen sterben sehen werde - nun ja - was 
n¿tzt das? 
Aber ich bin nun schon fast acht Jahre lang hier.  
Bereits im ersten Jahr ªnderte ich meine Ansicht ¿ber 
Hospizversorgung und Palliativmedizin. 

Wir ªndern eigentlich viel am Leben der Menschen.  
Menschen, die hierher kommen, waren in der Regel 
schon im Krankenhaus gewesen und das Krankenhaus 
hat gesagt: "Wir kºnnen nichts f¿r dich tun", aber in 
unserer Organisation teilen wir diese Einstellung nicht. 
Wir wissen, man kann immer etwas tun, auch wenn es 
nur bedeutet, die Symptome einer Person zu lindern 
und ihre Schmerzen wegzunehmen, sicherzustellen, 
dass sie sich wohlf¿hlen. 
Das verªndert das Leben dieser Menschen wesentlich, 
auch wenn sie dann doch sterben. 

Aber wenn sie im Sterben liegen, kºnnen sie sich trotz-
dem wohlf¿hlen, lªcheln sie, haben sie keine Schmer-
zen. 
Es gibt uns ein Gef¿hl der Erf¿llung, dass wir es dem 
Patienten zu mindestens ermºglicht haben, sich wohl-
zuf¿hlen. 
Und es ist ein Bonus, wenn eine bettlªgerige Person 
kommt und lebendig aus dem Hospiz entlassen wird 
und in die Familie zur¿ckkehrt. Dann erfahren wir, dass 
wir zumindest die Lebenssituation dieser Person ver-
bessert haben. Es geht also mehr um ein Gef¿hl der 
Erf¿llung und der Belohnung als um ein Gef¿hl von 
Stolz.ñ

 

Pater Gerhard:  

ĂWenn die Leute dann zu uns reinkommen, wenn wir 
einen Patienten in unserem stationªren Hospiz aufneh-
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men, dann ist es oft so ein doppelter Kulturschock der 
Liebe:  
Auf der einen Seite ein Kulturschock, weil sie in einem 
sauberen Bett liegen, weil sie heraus sind aus der Ge-
waltsituation. Man muss sich vor Augen f¿hren: In den 
Townships ist die Kriminalitªtsrate sehr hoch, man muss 
jeden Tag Angst haben, dass man vergewaltigt wird, 
dass jemand einbricht oder dass einem sonst was ange-
tan wird. Drittens haben sie flieÇendes Warmï und Kalt-
wasser im Badezimmer. Viertens bekommen sie regel-
mªÇige Mahlzeiten mit vollwertiger Nahrung,  
aber auf der anderen Seite auch, was ich eben diesen 
Kulturschock der Liebe nenne, dass sie auf einmal wich-
tig sind. Oft haben uns Patienten schon gesagt: 
Mensch, so lieb wie ihr war noch keiner zu mir in mei-
nem Leben.

 

Ich werde oft gefragt warum wir unsere Spendengelder 
einsetzen, um Sterbenden zu helfen. Kºnnte man das 
nicht sinnvoller einsetzen f¿r Kinder, die die Zukunft un-
serer Gesellschaft sind? Nat¿rlich! Aber auf der anderen 
Seite muss ich ganz ehrlich sein: Ich stelle mir vor, 
wenn ich ein Patient wªre wie wir die Patienten im 
Busch oft antreffen, um die sich kein Mensch k¿mmert, 
die auf dem Boden auf einer Grasmatte liegen in ihren 
eigenen Fªkalien, die nichts zu essen bekommen, die 
vºllig ausgezehrt und ausgemergelt sind, und da soll ich 
dann wegschauen und soll auf die Kinder schauen, die 
drauÇen frºhlich spielen! Ich glaube das wªre nicht rich-
tig. Ich muss mich um die Menschen k¿mmern, die mei-
ne Hilfe brauchen, um die sich sonst keiner k¿mmert. 
Deshalb betreiben wir diese Hospizpflege. 

Und dann hat sich aus dem Hospiz entwickelt ein Kin-
derheim. Es kamen Eltern zu uns, es kam die Mutter zu 
uns. Die Mutter starb an AIDS und das Kind blieb ¿brig. 
In der Zulu-Gesellschaft werden normalerweise die Kin-
der durchaus vom Bruder oder von der Schwester des 
Verstorbenen aufgenommen, aber wenn all die Br¿der 
oder Schwestern auch schon gestorben sind an AIDS, 
dann bleiben oft die Kinder ¿brig.ñ 

Hayne Clark: 

ĂMein Name ist Hayne Clark und ich bin der Leiter des 
Kinderheimes hier im Blessed G®rardós Pflegezentrum. 
In vielen Fªllen sind die Kinder, die zu uns kommen, 
AIDS-Waisen, deren Eltern an AIDS gestorben sind. 
Manche von ihnen sind sehr jung, wenn sie aufgenom-
men werden. 

Wenn das Kind seine Eltern verliert ist es traumatisiert, 
und sie verstehen nicht warum. 
Sie begreifen das Konzept von HIV und AIDS nicht wirk-
lich und was passiert ist.

 
Wenn wir sie aufnehmen, werden sie zuallererst von 
unseren Betreuerinnen bemuttert, so dass sie sich an-
genommen f¿hlen. 
Ich f¿hle mich so, so stolz, wenn unsere Kinder, die 
durch unsere Hªnde gingen, in die Welt hinausgehen 
und etwas aus ihrem Leben machen. 
Wir haben uns nicht in den Kopf gesetzt, dass jeder-
mann ein Raketen-Wissenschaftler oder ein Staats-
mann wird, sondern nur eine aufrechte Person und 
dann die Mºglichkeit hat zu sagen: Ich habe es ge-
schafft! 
Es geht nicht um einen Job. Es ist eine Berufung, 
und es gibt kein stolzeres Gef¿hl als ein Kind zu sehen, 
von dem Sie wissen, dass Sie einen kleinen Beitrag 
dazu geleistet haben sein Leben zu dem zu machen, 
was sie sind, wenn sie uns verlassen.ñ 

Pater Gerhard: 

ĂWir helfen hier den  rmsten der Armen. Das heiÇt, die 
haben kein Geld um f¿r die Hilfe, die ihnen gegeben 
wird, zu bezahlen. Wir haben gen¿gend Leute hier, die 

die Arbeit 
tun, wir ha-
ben die Inf-
rastruktur, 
wir haben 
Gebªude 
und Fahr-
zeuge, aber 
was wir 
brauchen ist 
das Geld, 
um das 
Ganze am 
Laufen zu 
halten. 

Und deshalb bitten wir die ganze Welt:  
Bitte helft uns! F¿llt uns die Hªnde,  

dass wir den anderen damit helfen kºnnen!ñ 
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Unser ªltester Junge im 
Kinderheim hat zum 
Schuljahresende erfolg-
reich seine Matric 
(entspricht in Deutsch-
land dem Abitur) bestan-
den. Er mºchte gerne 
Design studieren und hat 
zu unserer groÇen Freu-
de einen Platz an der 
Universitªt in Durban 
bekommen. Seit Anfang 
des Jahres ist er nun aus 
dem Kinderheim ausge-
zogen und erprobt die 
erste Freiheit in einem 
Studentenwohnheim. 

Die Verbindung zu ihm 
wird nicht abreiÇen, 

ebenso wenig wie zu den anderen Kindern, die wir nach 
Erreichen ihrer Volljªhrigkeit und nach ihrem Schulab-
schluss in ein selbststªndiges Leben entlassen haben. 

Kinder bleiben Kinder, ganz egal ob in einer Familie 
oder in unserem Kinderheim. 

Im letzten Herbst durften wir Jito aufnehmen, ein munte-
rer zwei jªhriger Junge und im Februar wuchs unsere 
Kinderschar um weitere f¿nf Kinder im Alter zwischen elf 
Jahren und acht Monaten.  

Durch die im Februar neu Hinzugekommenen hat sich 
das Durchschnittsalter unserer Kinder recht verj¿ngt und 
wir konnten unser Kleinkinderzimmer wieder aktivieren.  

Sr. Edith freut sich ¿ber die Kleinen, die im Spielzimmer 
herum wuseln und die Kinder genieÇen die vielen Arme, 
die sie bereitwillig hochnehmen und herzen, seien es die 
Kinderpflegerinnen oder nur die ñgroÇen Geschwisterñ 
jedes Kind findet Trost und Zªrtlichkeit. 

Jito 2 Jahre; Samkelisiwe 2 Jahre; Lakhiwe 4 Jahre und 
Sibonga knapp 2 Jahre 
 

und Lubanzi. 

Mitte Mªrz kam dann eine ganz groÇe Herausforderung 
auf das Kinderheim zu. 

Hayne Clark, der Leiter des Kinderheimes, erhielt eines 
Donnerstagsabends einen Anruf vom Jugendamt von 
KwaZulu Natal. Es wurde angefragt wie viele Kinder das 
Kinderheim in k¿rzester Zeit bereit und in der Lage wªre 
aufzunehmen. K¿rzeste Zeit - das bedeutete nach Mºg-
lichkeit Morgen! Es handelte sich um einen Notfall. Das 
Jugendamt musste ein illegales Wohnheim f¿r Kinder 
schlieÇen, da die Kinder dort in katastrophalen Umstªn-
den untergebracht waren. 

Laut der Aussage der zustªndigen Sozialarbeiter schlie-
fen die Kinder zu zweit oder zu dritt in einem Bett, die 
Fenster des Gebªudes waren groÇenteils kaputt und 
auch die Ernªhrung war nicht gesichert. 

65 Kinder wurden dort herausgeholt und mussten nun 
mºglichst schnell ein neues zu Hause finden. 

Pater Gerhard, der Sozialarbeiter im Kinderheim Herr 
Mathonsi, und Herr Clark berieten kurz und sagten dann 
die Aufnahme von 25 Kindern f¿r den nªchsten Tag zu. 

Unsere Kinder staunten nicht schlecht, als es am 
nªchsten Morgen hieÇ es gªbe schulfrei f¿r alle. Statt-
dessen wurde eine Versammlung aller einberufen. 

Es war einfach wichtig die Kinder darauf vorzubereiten 
was auf sie zukommt. Sie m¿ssen ja schlieÇlich ihre 
Zimmer teilen und zusammenr¿cken.  

Wenn groÇe Kinder zum ersten Mal lªcheln 
Neues aus dem Kinderheim 
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Bett und nahm seinen Schrank in Besitz. Danach warte-
te auch schon eine gute Mahlzeit auf sie. 

Die Neuen sind da 

Eine besondere Herausforderung wird es sein f¿r alle 25 
Kinder einen geeigneten Schulplatz zu finden. Das neue 
Schuljahr hat schon seit Januar begonnen und die 
Schulen hier sind voll und leiden absolut nicht an Kin-
dermangel. 

Einige Kinder, besonders die grºÇeren, fragten sehr 
besorgt wie das denn mit der Schule w¿rde. Ihre groÇe 
Sorge war nicht mehr in die Schule gehen zu d¿rfen da 
sie keine Schule zahlen kºnnten. Als ihnen versichert 
wurde das die Brotherhood of Blessed G®rard f¿r das 
Schulgeld aufkommen w¿rde lªchelten die GroÇen zum 
ersten Mal. 

Die erste Woche ist nun vergangen und das Einleben 
hat begonnen. Die Mªdchen waren sofort mit den 
Gleichaltrigen unterwegs und sie scheinen schnell 
Freundschaften zu schlieÇen, den Jungen hilft der FuÇ-
ballplatz und der Basketballkorb beim Kontakte kn¿pfen. 
Die ªltesten sind verstªndlicherweise noch etwas zu-
r¿ckhaltend. 

Wir sind  stolz auf unsere Kinder weil sie offen und auf-
geschlossen sind und diese Neuen so frºhlich willkom-
men geheiÇen haben. 

Nªchstenliebe ohne Grenzen! 

Am besten geht das wenn sie mithelfen kºnnen, Ein-
fluss darauf haben wo ihr Bett stehen soll, wenn sie ent-
scheiden kºnnen ob sie im neuen Stockbett oben oder 
unten schlafen wollen. 

Gleichzeitig wurde ihnen erklªrt wie wichtig es ist diesen 
Kindern liebevoll und offen zu begegnen, ihnen das Ein-
leben leicht zu machen. 

Und die Kinder haben groÇartig reagiert. Binnen k¿rzes-
ter Zeit glichen die Flure und Zimmer einem Bienen-
schwarm. 

¦berall wurde gerªumt, geschoben, sortiert und aufge-
baut. 

Die Betten wurden von ¿berall her zusammengeholt, ein 
paar waren im Lager, aber auch aus den Gªstezimmern 
des Hauses wurden Schrªnke und Betten herange-
bracht. 

Die Jungen halfen aufzubauen und die groÇen Mªdchen 
¿bernahmen das H¿ten der Kleinen damit sie nicht in 
die Wege gerieten. 

Es war fast geschafft, als viel fr¿her als angek¿ndigt, ein 
Bus vor dem Care Centre vorfuhr und 25 Kinder zº-
gernd ausstiegen. Ihre wenigen Habseligkeiten in M¿ll-
sªcke verpackt hielten sie fest umklammert. 

Siebzehn Jungen und acht Mªdchen im Alter zwischen 
sechs und siebzehn Jahren, die ein zu Hause suchen. 

Erst folgte dann eine langwierige Aufnahmeprozedur 
durch die Sozialarbeiter des Jugendamtes und durch 
Herrn Mathonsi. 

Pater Gerhard hieÇ die Kinder dann alle herzlich will-
kommen und versicherte ihnen, dass hier gut f¿r sie ge-
sorgt werden w¿rde. Nachdem all das geschafft war und 
schon leise Fragen nach etwas zu Essen hºrbar gewor-
den waren, bezog jedes Kind sein eigenes sauberes 
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 Am ersten Sonntag nach ihrer Aufnahme werden sie 

auch im Gottesdienst offiziell herzlich willkommen gehei-

Çen. 

Wenn Kinder noch keinen Namen haben, weil es Findel-

kinder sind, dann wªhlt Pater Gerhard einen Namen 

aus, nach Mºglichkeit den eines Heiligen des Malteser-

ordens. Sind die Kinder Zulu erhalten sie auch einen 

Zulunamen. 

Die Betreuung der Kinder durch den Sozialarbeiter 

Ich erstelle f¿r jedes Kind ein individuelles Betreuungs- 

und Beratungsprogramm. Ein groÇes Augenmerk wird 

auf die Eingewºhnung in der neuen Umgebung gelegt.  

Unsere Betreuer/innen versuchen die traumatischen 

Erlebnisse der Kinder mit viel Liebe aufzufangen. 

Wir helfen den Kindern auch durch Gruppengesprªche 

in denen ihnen Fertigkeiten des tªglichen Lebens ver-

mittelt werden. Sie werden altersspezifisch auf mºgliche 

Schwierigkeiten ihrer persºnlichen Entwicklung vorbe-

reitet und mit Problemlºsungsstrategien bekanntge-

macht. 

Unsere Kinder nehmen erfahrungsgemªÇ gerne an die-

sen Gruppenstunden teil. 

Meine ersten Eindr¿cke von meiner Arbeit im Bles-

sed G®rard's Kinderheim 

Ich bin dankbar f¿r die sehr guten Arbeitsbedingungen 

die ich hier vorgefunden habe. 

Die Geschªftsf¿hrung ist jederzeit ansprechbar und hat 

immer ein offenes Ohr wenn es Probleme gibt.  

Die Arbeitsablªufe und Verantwortlichkeiten sind klar 

strukturiert und es gibt gute Richtlinien. Die Arbeitsbe-

dingungen sind auch deswegen so gut weil das Kinder-

heim dank der vielen Spender gut ausgestattet ist. 

Meine Kollegen und ich arbeiten in einem guten freund-

schaftlichen Geist zusammen so dass stets die F¿rsor-

ge f¿r die Kinder im Mittelpunkt steht. 

Das wichtigste aber sind f¿r mich die Erfahrungen die 

ich mit den Kindern mache. Es macht mir groÇe Freude 

sie auf ihrem Weg zu begleiten um zu sehen wie sie 

ihre persºnlichen Fªhigkeiten entfalten und hoffentlich 

eines Tages zu reifen Persºnlichkeiten werden. 

                                                                                                             

Philani Mathonsi                                                                                                             

Sozialarbeiter 

Bislang gab es im Care-Zentrum nur eine Sozialarbeiter-

Planstelle und die Sozialarbeiterin war f¿r die soziale 

Arbeit in allen Projekten zustªndig. Seit Mai 2016 be-

kam unser Kinderheim einen eigenen Sozialarbeiter und 

wir freuen uns sehr in Mr. Mathonsi einen qualifizierten 

und engagierten Mitarbeiter gefunden zu haben. 

Wir freuen uns hier seinen Bericht ¿ber seine Arbeit ver-

ºffentlichen zu kºnnen: 

Das Blessed G®rardôs Kinderheim ist ein Teil des Bles-

sed G®rardôs Care Zentrums. Das Kinderheim wurde im 

Jahr 2000 gegr¿ndet. Wir nehmen notleidende bed¿rfti-

ge Kinder auf, die in ihrem familiªren Umfeld nicht ver-

sorgt werden kºnnen. 

Der Ernstfall der Bed¿rftigkeit tritt zum Beispiel ein wenn 

die Eltern oder die Erziehungsberechtigten schwer er-

kranken und sich nicht mehr um die Kinder k¿mmern 

kºnnen.  

Das Kinderheim ¿bernimmt die elterliche Verantwortung 

f¿r diese Kinder wenn das Sicherheitsnetz der eigenen 

Familie nicht hªlt und gewªhrleistet eine ganzheitliche 

Entwicklung f¿r jedes Kind in unserem Haus. 

Zur Zeit haben wir dreiÇig Kinder in unserer Obhut.

(Stand 2. Mªrz 2017)  

Der Leiter des Kinderheims ist verantwortlich f¿r die Ge-

samtablªufe im Heim. Die Aufgaben des Sozialarbeiters 

umfassen die Neuaufnahme von Kindern sowie die pª-

dagogische Betreuung und Beratung der Kinder.  Sech-

zehn Betreuer/innen, die gut in Kinderpflege und Erzie-

hung ausgebildet sind, betreuen die Kinder in Tag- und 

Nachtschicht. 

Die Neuaufnahme von Kindern 

Der Sozialarbeiter ist verantwortlich f¿r die Verwaltungs-

aufgaben bei der ¦bernahme von Kindern in das Kin-

derheim. Er k¿mmert sich darum, dass das gesamte 

Umfeld des Kindes sorgfªltig untersucht wurde bevor 

ein Kind aus seiner Familie heraus genommen wird. Er 

stellt auch sicher, dass alle notwendigen Papiere wie 

Geburtsurkunde und Zeugnisse vorhanden sind. 

Wenn die Kinder zu uns kommen werden sie erst einmal 

medizinisch untersucht, HIV/AIDS und Tuberkulose Test 

werden gemacht um eine gute gesundheitliche Versor-

gung zu gewªhrleisten. 

Pater Gerhard ist als Direktor des Care Zentrums bei 

uns im Kinderheim der eingetragene Erziehungsberech-

tigte und alle neuen Kinder werden zuerst ihm vorge-

stellt. 

Wenn das Sicherheitsnetz 

der eigenen Familie nicht hªlt 
Ein ¦berblick ¿ber Blessed G®rardôs Kinderheim von Philani Mathonsi 
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Nach dem Herr Mathonsi mir seinen Bericht ¿ber die 

Aufnahmeformalien der Kinder in das Kinderheim und 

¿ber seine besonderen Aufgaben gegeben hat, den ich 

f¿r diesen Rundbrief ¿bersetzt habe, habe ich mit ihm 

ein lªngeres Gesprªch ¿ber seine persºnlichen Erfah-

rungen und Erlebnisse gef¿hrt. 

Ich versuche diese hier so genau wie mºglich wieder zu 

geben: 

Die grºÇte Herausforderung f¿r einen Sozialarbeiter in 

so einem Kinderheim ist es die neuen Kinder gut in die 

vorhandene Kindergruppe zu integrieren. Sie kommen 

meist aus einem f¿rchterlichen familiªren Umfeld und 

sind oft traumatisiert. Sie kommen in eine festgef¿gte 

Gruppe in der jedes Kind seinen Platz hat und sie m¿s-

sen sich nun in diese Gegebenheiten einf¿gen. 

Bei kleinen Kindern gelingt das einfacher als bei grºÇe-

ren, bei den Buben kommt es schon hin und wieder zu 

einem Krªftemessen. Es erfordert manchmal viele Ge-

sprªche um eine gegenseitige Akzeptanz zu schaffen. 

In den letzten Wochen haben wir zum Beispiel sieben 

neue Kinder aufgenommen, davon eine Gruppe von vier 

Geschwistern im Alter von elf, vier und drei Jahren und 

einem Baby von sieben Monaten. 

Die Mutter konnte die Kinder nach dem Tod der GroÇ-

mutter nicht mehr versorgen da sie selber schwere psy-

chische Probleme hat. Sie leidet an Verfolgungswahn 

und um ihren vermeintlichen Feinden schnell entkom-

men zu kºnnen ñwohnteñ sie mit ihren Kindern in einem 

kleinen Auto. Der  lteste ging kaum noch zur Schule 

und die kleinen Geschwister, besonders das Baby, ve-

getierten in f¿rchterlichsten Umstªnden in dem Auto. 

Es gibt keine Verwandten die sich der Kinder annehmen 

wollen und so wurden sie zu uns gebracht. 

Erst sind solche Kinder vor¿bergehend bei uns unterge-

bracht und es wird versucht die Familie oder in dem Fall 

die Mutter zu stabilisieren. Sollte das nicht gelingen wird 

spªtestens nach sechs Monaten entschieden dass sie 

auf Dauer bei uns bleiben. 

Einige Tage zuvor kam ein aufgeweckter frºhlicher klei-

ner Junge von ca. achtzehn Monaten zu uns. Sein ge-

naues Geburtsdatum kennen wir nicht, er hat keinerlei 

Papiere. 

Eine Frau aus Sundumbili fand ihn morgens vor ihrer 

Haust¿re. Er war offensichtlich mit Absicht dort ausge-

setzt worden. 

Drei Tage k¿mmerte sie sich um ihn, in der Hoffnung 

die Mutter w¿rde sich melden aber niemand kam. 

Sie brachte ihn dann zur Polizei und so wurde er in un-

sere Obhut gegeben.  

Die Polizei und das Jugendamt forschten nach und fan-

den letztendlich die Familie des Jungen. Die Mutter ist 

verschwunden, der Vater ist unbekannt, die GroÇmutter 

hat ein schweres Alkoholproblem und will nichts von 

ihrem Enkel wissen. 

Der zweijªhriger Junge, der schon seit ungefªhr sieben 

Monaten bei uns ist, hatte ein ganz ªhnliches Schicksal. 

Diese Kinder aufzufangen und ihnen dabei zu helfen 

sich zu entwickeln, ihnen Raum zu geben ihre Persºn-

lichkeit zu entfalten, das ist es, was ich als meine Beru-

fung ansehe. 

Ich habe immer schon auf staatlicher Seite im Bereich 

der Kinder und Jugendf¿rsorge gearbeitet. Ich habe dort 

die Kinder meist nur kurz gesehen. Es waren Fªlle auf 

meinem Schreibtisch. Das Besondere an meiner jetzi-

gen Arbeit hier im Kinderheim des Blessed G®rardôs 

Care Zentrums ist, dass ich die Kinder ¿ber lange Zeit 

begleiten darf, dass ich teilhabe an ihrer Entwicklung. 

Es ist eine unvergleichliche Freude wenn ich sehe, dass 

sie auf einem guten Weg sind. 

Schwer fªllt mir manchmal Kinder wieder gehen zu las-

sen, z.B. wenn das Jugendamt feststellt dass sich die 

Situation zu Hause gebessert hat. Eigentlich wªre das 

ein Grund zur Freude, aber die Kinder wollen oft nicht 

gehen und sind traurig, denn hier haben sie zum ersten 

Mal eine Sicherheit erlebt die sie bislang nicht kannten. 

Ich bem¿he 

mich dann 

sehr mit dem 

Kind zu re-

den und ihm 

Mut zu ma-

chen f¿r die 

Zukunft.  

Das ĂGehen-

lassenñ ist 

schwer, 

denn wir ha-

ben die Kin-

der lieb ge-

wonnenΦ 

5ƛŜ aǳǧŜǊ ƛǎǘ ǾŜǊǎŎƘǿǳƴŘŜƴΣ ŘŜǊ ±ŀǘŜǊ ǳƴōŜƪŀƴƴǘΣ 
ŘƛŜ DǊƻǖƳǳǧŜǊ Ƙŀǘ Ŝƛƴ ǎŎƘǿŜǊŜǎ !ƭƪƻƘƻƭǇǊƻōƭŜƳ 

aŀǊŜǎƛ wŜƘŘŜǊ ƛƳ DŜǎǇǊŅŎƘ Ƴƛǘ IŜǊǊƴ aŀǘƘƻƴǎƛ ǸōŜǊ ǎŜƛƴŜ 9ǊƭŜōƴƛǎǎŜ ŀƭǎ {ƻȊƛŀƭŀǊōŜƛǘŜǊ ǳƴǎŜǊŜǎ YƛƴŘŜǊƘŜƛƳǎ 
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Ausz¿ge aus unserem Gªstebuch 
Unser Gªstebuch f¿r auslªndische freiwillige Helfer/innen und Besucher wird stetig umfangreicher und wir freuen 

uns sehr ¿ber die netten Eintragungen und wir zitieren auch diesmal gerne aus den Eintragungen. 

Sie spiegeln recht gut die Erfahrungen, die unsere freiwilligen Helfer aus dem fernen Europa hier sammeln, wider . 

Ă ñ
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.ǊƻǘƘŜǊƘƻƻŘ ƻŦ .ƭŜǎǎŜŘ DŞǊŀǊŘ ϊ .ŜƛƭŀƎŜ ȊǳƳ wǳƴŘōǊƛŜŦ bǊΦ ос κ нлмт 

WŀƘǊŜǎōŜǊƛŎƘǘ нлмс 

Die Aktivitªten der Brotherhood of Blessed Gérard und des Blessed Gérard's Care-Zentrums im Berichtsjahr 

2016 konzentrierten sich, wie in den Jahren zuvor, auf die Aufrechterhaltung der Dynamik unserer bestehen-

den Projekte: 

Blessed Gérard's Care-Zentrum bietet ein umfassendes und ganzheitliches Hilfssystem: 

20 Jahre 

Blessed G®rardôs Care Zentrum 

мффс 

нлмс 
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Wir helfen 

auf jeden Fall! 

WŀƘǊŜǎōŜǊƛŎƘǘ нлмсτ{ŜƛǘŜ н 

Therapiebegleitung  

Unsere Therapiebegleiter besuchen 

die Patienten regelmäßig, um sicher-

zustellen, dass die Medikamente 

nach Plan eingenommen werden, 

und um mögliche Probleme frühzei-

tig zu erkennen, da eine mehrmalige 

Nichteinnahme der Medikamente die Viren resistent machen 

kann - und damit die Therapie wirkungslos würde. 

3645 Hausbesuche  

Selbsthilfegruppen  

Wir bieten unseren Patienten Gesprächs-

gruppen an, in denen sie sich gegenseitig 

unterstützen und  soziale Ausgrenzung 

durchbrechen können. 

Unser AIDS Behandlungsprogramm (HAART)  

HIV -Tests 

Wir führen kostenlose HIV-Tests für jedermann durch. 

48 Personen getestet  

AIDS Aufklärung und Beratung  

Wir informieren über HIV und AIDS, 

dessen Vorbeugung und darüber, wie 

man verantwortungsvoll mit einer 

HIV-Infektion leben kann. Wir leisten 

Beratung und Aufklärung über die 

Krankheit und ihre Behandlung, die hoch-aktive anti-

retrovirale Therapie (HAART ). 

Antiretrovirale Behandlung  

Wir bieten bedürftigen AIDS-Patienten kos-

tenlose hoch-aktive anti-retrovirale Therapie, 

Vorbeugung und Behandlung von Begleiter-

krankungen und psychosoziale Beratung und 

seelsorgerliche Begleitung. 

720  AIDS-Patienten  

 in (lebenslanger) Dauerbehandlung 

12  neue Patienten  

 ins Behandlungsprogramm aufgenommen 

In unserem stationären Hospiz ,  

dem größten Südafrikas, bieten wir 

unheilbar kranken bedürftigen Per-

sonen medizinische Behandlung 

und Palliativpflege und die Betreu-

ung und Beratung von deren Fami-

lienangehörigen. 

6547 ambulante  

 Behandlungen  

320  neue ambulante Patienten aufgenommen  

213  neue Patienten stationär aufgenommen  

213  Patienten nahmen Beratung in Anspruch  

93  stationäre Patienten im Sterben begleitet  

Häusliche Pflege  

Unsere mobilen Pflegeteams machen 

Erstbesuche bei Kranken in deren Hüt-

ten oder Häusern zur Anamnese und 

Pflegeplanung und führen nötigenfalls 

Krankentransporte durch. Sie pflegen 

Schwerkranke in deren Zuhause, bera-

ten Angehörige und leiten sie in der 

Pflege an. 

1421  Hausbesuche gemacht  

464  Patienten mit unserem Krankenwagen  

 transportiert  

285  Patienten zu Hause gepflegt  

185  neue Hauspflege Patienten  

 ins Programm aufgenommen 

Wir leisten Krankendienst  für arme und hilfsbedürftige Menschen. Das schließt die Sorge um HIV-positive und  

AIDS-kranke Menschen ein. Wir wirken in der AIDS-Hochburg der Welt, der Nordküste des Zululandes in Südafrika. 

Hilfsfonds für arme Kranke  

Wir helfen armen Kranken, wenn 

sie sich dringend nötige medizini-

sche Behandlung nicht leisten 

können und diese anderswo 

nicht bekommen.  

3.000,00 ϵ ausgegeben 

(über die ohnehin kostenlose Hilfe für all unsere Patienten und 

Klienten hinaus) 

Soziale Betreuung und Existenzsicherung  

Wir beraten unsere Patienten bei sozialen Proble-

men und in Fragen der Existenzsicherung. Wir 

motivieren sie, sich tatkräftig um ihren Lebensun-

terhalt zu bemühen und sich nicht nur auf die Ver-

sorgung durch Angehörige oder öffentliche Stellen 

zu verlassen. Unser Ziel ist es, ein selbstbestimmtes, unabhängi-

ges Leben mit der Krankheit zu ermöglichen. 

Hospiz & Palliativmedizin  

Tätigkeitsbericht 2016  
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Wir helfen auf jeden Fall! 

WŀƘǊŜǎōŜǊƛŎƘǘ нлмсτ{ŜƛǘŜ о 

Nothilfe  

Nothilfe -Fonds 

Wir leisten Menschen in unerwarteten 

Notsituationen sozial-karitative Hilfe.  

5201  Beratungen durch unsere Sozialarbeiterinnen 

 (einschließlich Hospiz, Kinderheim  

 und Stipendienfonds) 

In 62  sozialen Notfällen Soforthilfe geleistet  

 und langfristige Begleitung begonnen. 

 

Katastrophenhilfe  

Wir waren bereits im Katastro-

pheneinsatz und sind auch in 

Zukunft bereit, bei Katastrophen im 

Sanitäts- und Betreuungsdienst tätig 

zu werden. 

Letzter Einsatz im Jahr 2000  

Erste Hilfe - und Notdienst  

Wir leisten Erste Hilfe & Sanitätsdienste bei 

kirchlichen und anderen Veranstaltungen. 

Wir haben während des außerordentlichen Heiligen Jahres 

ăJubilªum der Barmherzigkeitò vom 29. Oktoberñ12. No-

vember 2016 (mit zwei Ärzten, zwei Krankenschwestern, vier 

Sanitätern und zwei Teambetreuern) in den Vatikanischen 

Basiliken in Rom Sanitätsdienst geleistet.  

Wir nehmen uns vieler Kinder an , die ohne unsere Hilfe wohl kaum eine gute Zukunft hätten. 

Kindergarten  

Wir betreiben einen Kinder 

garten mit Vorschule für sozial 

benachteiligte Kinder in einer 

ärmlichen ländlichen Gegend.  

78 Kinder besuchten den Kindergarten 

Kinderheim  

Wir geben "Waisen und  

gefährdeten Kindern"  

ein Zuhause. 

Darunter sind ausgesetzte,  

vernachlässigte, misshandelte, missbrauchte, HIV-positive 

und kranke, behinderte und elternlose Kinder. 

26 Kinder lebten hier am 31. Dezember 2016 

55  Kinder lebten hier am 3. März 2017 !!!  

Hungerhilfe für unterernährte Kleinkinder   

Wir halten regelmäßige 

Sprechstunden, bei denen 

unterernährte Kinder unter-

sucht, gegebenenfalls ärztli-

cher Behandlung zugeführt 

und mit Aufbaukost versorgt 

und deren Mütter in Säug-

lingspflege, Ernährungslehre 

und Hygiene beraten werden.  

1514  Untersuchungen, Beratungen  

 und Behandlungen  

63  Kinder (durchschnittliche Belegung) 

Stipendien -Fonds 

Wir unterstützen begabte 

Schüler und Studenten armer 

Eltern durch Ausbildungs-

Stipendien.  

 

150  Stipendiaten im Jahr 2016 

208  Stipendiaten im Jahr 2017 
Nªchstenliebe 

ohne Grenzen! 
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¢ŅǝƎƪŜƛǘǎōŜǊƛŎƘǘΥ {ǘŀǝǎǝƪŜƴ ŦǸǊ Řŀǎ WŀƘǊ нлмс 

{ǘŀǝǎǝƪ ŦǸǊ Řŀǎ WŀƘǊ нлмс ƛƴ ½ŀƘƭŜƴ 

нлмс DŜǎŀƳǘǎǘŀǝǎǝƪ мффн-нлмс ½ǳǿŀŎƘǎ 

онл bŜǳŜ ŀƳōǳƭŀƴǘŜ tŀǝŜƴǘŜƴ όIƻǎǇƛȊύ ннмс мсΣф҈ 

псп YǊŀƴƪŜƴǘǊŀƴǎǇƻǊǘŜ όIƻǎǇƛȊύ русн уΣс҈ 

нмо wŜƛƴŜ .ŜǊŀǘǳƴƎǎŦŅƭƭŜ όIƻǎǇƛȊύ омрн тΣн҈ 

онл bŜǳŜ ǎǘŀǝƻƴŅǊŜ tŀǝŜƴǘŜƴ όIƻǎǇƛȊύ пфпф сΣф҈ 

мур bŜǳŜ IŀǳǎǇƅŜƎŜǇŀǝŜƴǘŜƴ όIƻǎǇƛȊύ пспл пΣн҈ 

сн {ƻȊƛŀƭŦŅƭƭŜ όbƻǘƘƛƭŦŜ-CƻƴŘǎύ нлрм оΣо҈ 

мн bŜǳŜ I!!w¢ tŀǝŜƴǘŜƴ όIƻǎǇƛȊύ мрпо лΣу҈ 

{ǘŀǝƻƴŅǊŜǎ IƻǎǇƛȊ 

IƻǎǇƛȊΥ !ƳōǳƭŀƴǘŜ .ŜƘŀƴŘƭǳƴƎŜƴ 

IƻǎǇƛȊΥ !L5{-.ŜƘŀƴŘƭǳƴƎǎǇǊƻƎǊŀƳƳ όҐI!!w¢ύ 

IƻǎǇƛȊΥ IŀǳǎƪǊŀƴƪŜƴǇƅŜƎŜ 

/ŀǊŜ-½ŜƴǘǊǳƳΥ .ŜǊŀǘǳƴƎŜƴ ŘǳǊŎƘ {ƻȊƛŀƭŀǊōŜƛǘŜǊ 

Yƭƛƴƛƪ ŦǸǊ ǳƴǘŜǊŜǊƴŅƘǊǘŜ YƛƴŘŜǊ 

!ƳōǳƭŀƴǘŜ .ŜƘŀƴŘƭǳƴƎŜƴ ƛƳ IƻǎǇƛȊ српт 

.ŜǊŀǘǳƴƎŜƴ ŘǳǊŎƘ ǳƴǎŜǊŜ {ƻȊƛŀƭŀǊōŜƛǘŜǊƛƴƴŜƴ рнмл 

IŀǳǎōŜǎǳŎƘŜ ŘǳǊŎƘ !L5{-¢ƘŜǊŀǇƛŜ-.ŜǊŀǘŜǊ оспр 

.ŜƘŀƴŘƭǳƴƎŜƴ ƛƴ ŘŜǊ Yƭƛƴƛƪ ŦǸǊ ǳƴǘŜǊŜǊƴŅƘǊǘŜ YƛƴŘŜǊ мрмп 

IŀǳǎōŜǎǳŎƘŜ ŘǳǊŎƘ ǳƴǎŜǊŜ ƳƻōƛƭŜƴ YǊŀƴƪŜƴǇƅŜƎŜǘŜŀƳǎ мпнм 

tŀǝŜƴǘŜƴ ƛƳ !L5{-.ŜƘŀƴŘƭǳƴƎǎ-tǊƻƎǊŀƳƳ тнл 

IŀǳǎƪǊŀƴƪŜƴǇƅŜƎŜ-tŀǝŜƴǘŜƴ нур 

tŀǝŜƴǘŜƴ ǎǘŀǝƻƴŅǊ ƛƳ IƻǎǇƛȊ ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴ нмо 

DŜǿŅƘǊǘŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎōŜƛƘƛƭŦŜƴ ό{ǝǇŜƴŘƛŜƴ-CƻƴŘǎύ мрл 

tŀǝŜƴǘŜƴ ƛƳ IƻǎǇƛȊ ǾŜǊǎǘƻǊōŜƴ фо 

YƛƴŘŜǊ ƛƳ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ ту 

I!!w¢Υ IL± ¢Ŝǎǘǎ ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘ  пу 

YƛƴŘŜǊ ƛƳ YƛƴŘŜǊƘŜƛƳ нс 

WŀƘǊŜǎōŜǊƛŎƘǘ нлмсτ{ŜƛǘŜ п 
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CƛƴŀƴȊōŜǊƛŎƘǘΥ 9ƛƴƴŀƘƳŜƴ ǳƴŘ !ǳǎƎŀōŜƴ ƛƳ WŀƘǊ нлмс 

9ǊǿŀǊǘŜǘŜ !ǳǎƎŀōŜƴ 

ƛƳ WŀƘǊ нлмт 

Wir danken all unseren Spendern von ganzem Herzen, 
dass sie unsere vielfªltige Hilfstªtigkeit erst ermºglicht haben. 

WŀƘǊŜǎōŜǊƛŎƘǘ нлмсτ{ŜƛǘŜ р 

Die gesamte Arbeit der Brotherhood of Blessed G®rard 
muss aus Spendenmitteln finanziert werden, weil die 
Patienten so arm sind, dass sie keine Unkostenbeitrªge 
leisten kºnnten. Wir sind auf Ihre Mithilfe angewiesen 
und f¿r jede Spende dankbar, ob groÇ oder klein.  

W¿rde uns das Gesundheitsministerium von kwaZulu/
Natal nicht die antiretroviralen Medikamente und ihr La-
bor (im geschªtzten Gegenwert von insgesamt circa 
300 000.00 ú pro Jahr) kostenlos zur Verf¿gung stellen 
und bekªmen wir nicht die ein oder andere Sachspende 
(z.B. Schreibwaren, Decken, Gebrauchtkleidung) wªren 
unsere Ausgaben wesentlich hºher. 
 

Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben ¿ber die Jahre 

.ƛǎƭŀƴƎ ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ƪƴŀǇǇ мср aƛƭƭƛƻƴŜƴ wŀƴŘ 
όƴŀŎƘ ŀƪǘǳŜƭƭŜƳ ¦ƳǘŀǳǎŎƘƪǳǊǎ ǳƳƎŜǊŜŎƘƴŜǘ ммΣт aƛƭƭƛƻƴŜƴ 9ǳǊƻύ 

ŦǸǊ ŘƛŜ IƛƭŦŜ ŀƴ ŘŜƴ bƻǘƭŜƛŘŜƴŘŜƴ ƛƳ ½ǳƭǳƭŀƴŘ 

ŀǳŦƎŜōǊŀŎƘǘ ǳƴŘ ŀǳǎƎŜƎŜōŜƴΦ 

Buchpr¿fung: 

Die externe Buchpr¿fung der Brotherhood of Blessed 

G®rard und des Blessed G®rard 's Care-Zentrums f¿r 

2016 durch die Firma PKF lieferte wiederum tadellose 

Resultate, auf die wir absolut stolz sind.  

Ein besonderer Dank geb¿hrt Frau Angie Botha von der 

Buchhaltungsfirma Burrows & Associates, die seit meh-

reren Jahren unsere B¿cher f¿hrt. 



 

мс 

Film & Fernsehen: 

 
22. Juni 2016: Das Bayerische Fernsehen strahlt in der 

Sendung ĂWir in Bayernñ einen Bericht ¿ber unser 

AIDS-Behandlungs-Programm aus. 

24. November 2016:  

Fernsehinterview zum  

Welt-AIDS-Tag 2016  

ĂAIDS-Projekt in S¿dafri-

kañ beim St. Michaelsbund 

in M¿nchen. 

https://mk-online.de/meldung/aids-projekt-in-suedafrika.html 

28. November 2016:  

Livesendung ĂPater 

Gerhard Lagleder Ŀ  

Benediktinermºnch und 

Entwicklungshelferñ  

in der Sendereihe  

ĂSWR 1 Leuteñ  

beim SWR in Stuttgart. 

http://www.swr.de/swr1/bw/programm/leute/lagleder-pater-gerhard-

benediktinermoench-und-entwicklungshelfer/-/id=1895042/

did=18474818/nid=1895042/eq4alz/index.html 

Radiosendungen: 

15. Juni 2016: Interview in der Pressestelle des Erzbi-

schºflichen Ordinariats in Freiburg. 

16. Juni 2016:  

Interview beim SWR in 

Stuttgart. Ausgestrahlt 

in der Sendung ĂSWR 

1 Sonntagmorgenñ 

am 19. Juni 2016. 

11. Oktober 2016:  

Interview beim  

St. Michaelsbund in M¿nchen 

24. November 2016:  

Talksendung beim St. Michaelsbund in M¿nchen. 

Personal: 

Mitglieder-Statistik  

Mitarbeiter 

Am 31. Dezember 2016 hatten wir 79 hauptamtliche 

Mitarbeiter/innen beschªftigt. 

Im Berichtsjahr 2016 verlieÇen uns zwei hauptamtliche 

Krªfte, die Sozialarbeiterin Nomfundo Myeza und die 

Erzieherin Khensane Mthiyane. 

Drei wurden neu beschªftigt,  

Nana Masikane   Philani Mathonsi Sandile Mthethwa 

Sozialarbeiterin        Sozialarbeiter    Hausmeistergehilfe 

¥ffentlichkeitsarbeit: 

Internet: 

Unsere deutsche Internetprªsenz (Homepage) ist ¿ber 

www.bsg.org.za zu erreichen. 

Sie finden uns auch in den Sozialen Medien  
Facebook: https://www.facebook.com/BBG.ORG.ZA 

Google+: https://plus.google.com/110017496259664788354/posts 

LinkedIn: http://www.linkedin.com/groups?gid=1833474 

Twitter: @FatherGerard Ŀ https://twitter.com/FatherGerard  

YouTube: http://www.youtube.com/user/FATHERGERARD 

XING: https://www.xing.com/net/prifffc80x/brotherhood/ 

Presse: 

Wenn Pater Gerhard auf 

Spendenwerbungstour im 

deutschsprachigen Euro-

pa weilt und wenn fleiÇige 

Hªnde und beherzte Kºp-

fe sich f¿r uns einsetzen 

schlªgt sich das auch im-

mer wieder in der Lokal-

presse nieder. Selbst 

wenn wir nur die Schlag-

zeilen aufzªhlten, w¿rde 

das den Rahmen dieses 

Rundbriefes sprengen. 

Stand 31.12.2016 Zuwachs 2016 

1492 Aktive Mitglieder +26 +1,8% 

664 Finanzielle Fºrdermitglieder +33 +5,2% 

373 Spirituelle Fºrderer Ñ0 Ñ0% 

2529 Gesamt-Mitglieder +59 +2,3% 

WŀƘǊŜǎōŜǊƛŎƘǘ нлмсτ{ŜƛǘŜ с 



 

мт 

мрΦτнпΦ WŀƴǳŀǊ нлмсΥ CƛƭƳŀǳŦƴŀƘƳŜƴ ŦǸǊ ǳƴǎŜǊŜƴ  
LƳŀƎŜ-CƛƭƳ α²ƻ [ƛŜōŜ Řŀǎ 9ƭŜƴŘ ǸōŜǊǿƛƴŘŜǘάΦ 

мΦ !ǇǊƛƭ нлмсΥ ¦ƴǎŜǊ [ŜƛǘŜƴŘŜǊ !ǊȊǘ 5ǊΦ YƘŀȅŀ bȊƛƳŀƴŘŜ ƘŅƭǘ 
Ŝƛƴ wŜŦŜǊŀǘ ǸōŜǊ α9ǘƘƛǎŎƘŜ 5ƛƭŜƳƳŀǘŀ ƛƴ ŘŜǊ tŀƭƭƛŀǝǾǇƅŜƎŜά 
ōŜƛƳ YŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜƴ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎǇƅŜƎŜǾŜǊōŀƴŘ {ǸŘŀŦǊƛƪŀǎ ǳƴŘ 
ǿƛǊŘ Ȋǳ ŘŜǊŜƴ ±ƻǊǎǘŀƴŘǎǾƻǊǎƛǘȊŜƴŘŜƴ ƎŜǿŅƘƭǘΦ 

нфΦ !ǇǊƛƭτ 
оΦ aŀƛ нлмсΥ  
tŀǘŜǊ DŜǊƘŀǊŘΣ Iŀƴǎ 
tŜǘŜǊ wŜƘŘŜǊΣ /ƘǊƛǎπ
ǝƴŜ IǳōŜǊ ǳƴŘ  
.ŜǊƴƘŀǊŘ 9ƴȊŜƴōŜǊƎ 
ƴŜƘƳŜƴ ŀƴ ŘŜǊ 
[ƻǳǊŘŜǎ-²ŀƭƭŦŀƘǊǘ 
ŘŜǎ aŀƭǘŜǎŜǊƻǊŘŜƴǎ 
ǘŜƛƭΦ 

Unsere Chronik 
Besondere Ereignisse im Jahr 2016: 

WŀƘǊŜǎōŜǊƛŎƘǘ нлмсτ{ŜƛǘŜ т 

мсΦ aŀƛ нлмсΥ .ŜǎǇǊŜŎƘǳƴƎ  
ƛƳ DǊƻǖƳŀƎƛǎǘŜǊƛǳƳ ŘŜǎ aŀƭǘŜǎŜǊƻǊŘŜƴǎ ƛƴ wƻƳ 

нфΦ aŀƛ нлмсΥ  LƴǾŜǎǝǘǳǊ Ǿƻƴ 5ǊΦ ±ƛŎǘƻǊ CǊŜƛƘŜǊǊ Ǿƻƴ .ŀƛƭƭƻǳΣ 
!ƭŜȄŀƴŘǊŀ CǊŜƛŦǊŀǳ Ǿƻƴ .ŀƛƭƭƻǳ ǳƴŘ Dǳȅ DǊŀŦ Ǿƻƴ aƻȅ 
ŀƭǎ 5ŜŘƛȊƛŜǊǘŜ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊ ƘΦŎΦ  ŘŜǊ .ǊƻǘƘŜǊƘƻƻŘ ƻŦ .ƭŜǎǎŜŘ 
DŞǊŀǊŘ  

5ƛŜ IƻƴƻǊŀǊȅ 5ŜŘƛŎŀǘŜŘ aŜƳōŜǊǎƘƛǇ ό9ƘǊŜƴƳƛǘƎƭƛŜŘǎŎƘŀƊύ 
ƛǎǘ ŘƛŜ ƘǀŎƘǎǘŜ !ǳǎȊŜƛŎƘƴǳƴƎΣ ŘƛŜ ǿƛǊ ǾŜǊƭŜƛƘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ  

5ƛŜǎŜ ƪŀƴƴ ŀƴ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊ ǾŜǊƭƛŜƘŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ ŘƛŜ ǳƴǎ ƛƴ ŀǳǖŜǊπ
ƎŜǿǀƘƴƭƛŎƘŜǊ ²ŜƛǎŜ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘ ƘŀōŜƴΦ  

LƳ .ƛƭŘΥ 9ǊȊŀōǘ YƻǊōƛƴƛŀƴ .ƛǊƴōŀŎƘŜǊ h{. όaƛǧŜύ ǳƴŘ tŀǘŜǊ 
DŜǊƘŀǊŘ όƭƛƴƪǎύ Ƴƛǘ ŘŜƴ 9ƘǊŜƴƳƛǘƎƭƛŜŘŜǊƴ !ƭŜȄŀƴŘǊŀ CǊŜƛŦǊŀǳ 
Ǿƻƴ .ŀƛƭƭƻǳΣ WƻƘŀƴƴŜǎ [ŀƎƭŜŘŜǊΣ 5ǊΦ ±ƛŎǘƻǊ CǊŜƛƘŜǊǊ Ǿƻƴ .ŀƛƭπ
ƭƻǳΣ Dǳȅ DǊŀŦ Ǿƻƴ aƻȅΣ aŀȄ ǳƴŘ Dŀōƛ wŀǳŜŎƪŜǊΣ Iŀƴǎ tŜǘŜǊ 
ǳƴŘ aŀǊŜǎƛ wŜƘŘŜǊΦ 



 

му 

WŀƘǊŜǎōŜǊƛŎƘǘ нлмсτ{ŜƛǘŜ у 

млΦ Wǳƴƛ нлмсΥ  
aŀƴŘŜƴƛ-!ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ ǳƴŘ tǊŜƳƛŜǊŜ ŘŜǎ LƳŀƎŜ-CƛƭƳǎ  
α²ƻ [ƛŜōŜ Řŀǎ 9ƭŜƴŘ ǸōŜǊǿƛƴŘŜǘά  ƛƴ {ǘǳǧƎŀǊǘΦ 

нсΦ Wǳƴƛ нлмсΥ CŜƛŜǊ ŘŜǎ IƻŎƘŦŜǎǘŜǎ ŘŜǎ IƭΦ WƻƘŀƴƴŜǎΦ 

оΦ {ŜǇǘŜƳōŜǊ нлмсΥ нл-WŀƘǊ-CŜƛŜǊ ŘŜǎ .ƭŜǎǎŜŘ DŞǊŀǊŘΨǎ  
/ŀǊŜ ½ŜƴǘǊǳƳǎ ό{ƛŜƘŜ !ǊǝƪŜƭ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ нрΗύ 

нтΦ hƪǘƻōŜǊτмоΦ bƻǾŜƳōŜǊ нлмсΥ {ŀƴƛǘŅǘǎŘƛŜƴǎǘ ƛƴ wƻƳ 
ǿŅƘǊŜƴŘ ŘŜǎ ŀǳǖŜǊƻǊŘŜƴǘƭƛŎƘŜƴ IŜƛƭƛƎŜƴ WŀƘǊŜǎ  
αWǳōƛƭŅǳƳ ŘŜǊ .ŀǊƳƘŜǊȊƛƎƪŜƛǘάΦ ό{ƛŜƘŜ !ǊǝƪŜƭ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ мфΗύ 

 

нрΦτнтΦ bƻǾŜƳōŜǊ нлмсΥ  tΦ DŜǊƘŀǊŘ ǊŜǇǊŅǎŜƴǝŜǊǘ {ǸŘŀŦǊƛƪŀ 

ōŜƛƳ YƻƳƳǳƴƛƪŀǘƻǊŜƴ-CƻǊǳƳ ŘŜǎ aŀƭǘŜǎŜǊƻǊŘŜƴǎ ƛƴ wƻƳΦ 


